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DIE ZIMMERMEISTER-ZEITUNG DER MEYER HOLZBAU GMBH

DIE GROSSE VIELFALT …

… DER MEYER HOLZBAU GMBH

LIEBE LESERIN,
LIEBER LESER,

was macht eigentlich ein Zimmerei-
betrieb?

Mit dem Dachstuhl beim Neubau wer-
den wir leicht in Verbindung gebracht. 
Denn an ein zünftiges Richtfest mit 
Sprüche klopfenden Gesellen auf dem 
Dach erinnert sich jeder. Für unseren 
Betrieb ist dies allerdings zu einer schö-
nen Nebensache geworden.

Als Zimmerei und Holzbaubetrieb haben
wir heute ein breites Aufgabenfeld, 
welches vielen nicht bekannt ist: Von 
der Zaunlatte bis zum schlüsselfertigen 
Haus, vom Carport bis zur energeti-
schen Dachsanierung, von der Teich-
brücke bis zur Terrasse mit Überda-
chung, von der Fassadensanierung bis 
zum Innenausbau, vom Gartenhaus bis 
zur Reithalle. Nicht zu vergessen die 
Sanierung historischer Gebäude. Das 
Angebot ist groß und wird getragen von 
unserem bestens ausgebildeten Team. 
Denn unsere Kunden erwarten häufi g 
von uns, dass wir auch Energieberater 
und „Architekten“ sind.

Mit dieser Ausgabe „Neue Räume“ wol-
len wir Ihnen die große Vielfalt unserer 
Arbeit in Bildern zeigen und Ihnen eini-
ge Anregungen geben, wie das Ergebnis 
unserer Arbeit aussehen kann.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen.

Herzlichst Ihr 

Axel Stöckmann

ZIMMERMEISTER UND GESCHÄFTSFÜHRER 
DER MEYER HOLZBAU GMBH

PS: Natürlich bauen wir noch immer 
Dachkonstruktionen für Gebäude jeder 
Art – und den Richtspruch, den können 
wir auch noch.
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MIT LEIB UND SEELE AUF 
DEM HOLZWEG

Erfahren Sie, was den Be-
ruf des Zimmerers so span-
nend macht und wie sein 
Arbeitsalltag aussieht.

VOM EINFAMILIENHAUS ZUM
MEHRGENERATIONENHAUS

Das Aufstocken in Holz-
rahmenbauweise ist die 
Lösung für einen großen 
Wohnfl ächengewinn.
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MODERNE GEBÄUDETECHNIK
IST GRÜN!

Machen Sie Ihr Haus zu 
Ihrem eigenen Projekt 
und modernisieren Sie es 
mit Konzept.

Erfahren Sie, was den Be-
ruf des Zimmerers so span-
nend macht und wie sein 
Arbeitsalltag aussieht.
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DACHAUSBAU TEIL V:
 MEDIEN, HOBBY U.V.M

Machen Sie mehr aus unge-
nutzten Räumen im Ober-
geschoss: Wir stellen einige 
Möglichkeiten vor.

 MEDIEN, HOBBY U.V.M

DACHAUSBAU
PLANER

TEIL 5
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BESONDERS ATTRAKTIVE ANGEBOTE DER KFW-PRIVATBANK:  (Stand 08.10.2011)
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W enn die Familie wächst und 
der bisherige Wohnraum 
nicht mehr ausreicht, gibt 

es nur zwei Möglichkeiten: Entweder 
Sie schauen sich nach einer größeren 
Bleibe um, oder, Sie als Familie wollen 
in Ihrer gewohnten Umgebung und 
Ihrem soziales Netzwerk bleiben, Ihr 
Haus wächst einfach mit. 

Das Aufstocken einer kompletten 
Etage in Holzrahmenbauweise ist die 
ideale Lösung für einen großen Wohn-
fl ächengewinn. Außerdem wäre zu 
prüfen, ob ein funktionaler Anbau die 
Nutzbarkeit des Gebäudes verbessern 
kann.

Ein Etagenanbau in Form einer Holz-
konstruktion verschafft Ihnen im Ver-
gleich zu einem gemauerten Anbau 
jede Menge Vorteile. Wir verraten 
Ihnen, warum der Holzbau der Markt-
führer bei den Erweiterungen im Bau-
en im Bestand ist:

Investitionen in Wohngebäuden, inkl. Planung und Nebenarbeiten, Fertigstellung 
vor 1995. Die Angaben beziehen sich auf eine Wohneinheit.

Eigentümer selbstgenutzter oder vermieteter Wohngebäude. Bauherren als 
Privatpersonen, Gesellschaften oder Anstalten des öffentlichen Rechts.

Bis zu 50 % 
der Kosten für 
Planung und 
Baubegleitung, 
max. 1 2.000,–

WIE VIEL WIRD 
GEFÖRDERT?

KREDITVARIANTE ZUSCHUSSVARIANTE

WAS WIRD 
GEFÖRDERT?

WIE WIRD 
GEFÖRDERT?

Antrag vor Beginn der 
Maßnahme

als zinsverbilligter Kredit
(Antrag über Hausbank)

als verlorener Zuschuss
(Antrag direkt bei der KfW)

WER WIRD 
GEFÖRDERT?

TILGUNGSZUSCHUSS ZUSCHUSS

Einzelmaßnahmen
bis 1 50.000,–

kein Zuschuss  5 % bis 1 2.500,–

KfW-Effi zienzhaus 115  2,5 % bis 1 1.875,–  7,5 % bis 1 5.625,–

KfW-Effi zienzhaus 100  5 % bis 1 3.750,–  10 % bis 1 7.500,–

KfW-Effi zienzhaus 85  7,5 % bis 1 5.625,–  12,5 % bis 1 9.375,–

KfW-Effi zienzhaus 70  10 % bis 1 7.500,–  15 %  bis 1 11.250,–

KfW-Effi zienzhaus 55  12,5 % bis 1 9.375,–  17,5 %  bis 1 13.125,–

 

 KFW-PROGRAMM „ENERGIEEFFIZIENT SANIEREN"

KREDITLAUFZEIT TILGUNGSFREIJAHRE ZINSSÄTZE (EFFEKTIV) ANNUITÄT BEI 3 10.000

10 Jahre 2 Jahre 1,00 % 1 ~ 108

20 Jahre 3 Jahre 1,31 % 1 ~ 55

30 Jahre 5 Jahre 1,56 % 1 ~ 40

 KFW-PROGRAMM „ALTERSGERECHT UMBAUEN“

Kredit bis 1 50.000,–, Zinsbindung 10 Jahre (alternativ 5 Jahre), Tilgungsfreijahre: min. 1 Jahr, max. 5 Jahre

KREDITLAUFZEIT TILGUNGSFREIJAHRE ZINSSÄTZE (EFFEKTIV) ANNUITÄT BEI 3 10.000

10 Jahre 2 Jahre 1,00 % 1 ~ 108

20 Jahre 3 Jahre 1,00 % 1 ~ 53

30 Jahre 5 Jahre 1,00 % 1 ~ 38

Kredit bis 1 75.000,–, Zinsbindung 10 Jahre (alternativ 5 Jahre), Tilgungsfreijahre: min. 1 Jahr, max. 5 Jahre

JETZT (UM-)BAUEN UND SPAREN – 
MIT KLASSE KFW-KONDITIONEN
Wer sein Eigenheim in energetischer Hinsicht modernisieren möchte, sollte nicht lange fackeln, denn so niedrig war 
der Zinssatz noch nie! Anfang des Jahres hat die Bundesregierung die Förderung hocheffi zienter Einzelmaßnahmen 
wie Dämmung, Fenster, Heizungs- und Lüftungstechnik wieder eingeführt. So werden in diesem Jahr für das Pro-
gramm „Energieeffi zient Sanieren“ ganze 936 Mio. EUR zur Verfügung gestellt. 

Auch der alters- und behindertengerechte Umbau von Haus oder Wohnung wird vom Staat fi nanziell unterstützt. Seit 
2010 fördert die KfW derlei Maßnahmen mit bis zu 2.500 Euro. Alternativ kann ein Förderkredit mit zur Zeit sehr gerin-
gen Zinssätzen in Anspruch genommen werden (siehe Tabelle unten).

Nutzen Sie also am besten noch in diesem Jahr Ihre Chance. Wer weiß, wie die Konditionen im nächsten Jahr ausse-
hen. Denn seit dem 1. Juli 2011 gibt es auch einige Einschränkungen: So wurde in den Programmen 141 (Wohnraum 
Modernisieren) und 124/134 (KfW-Programm für Wohneigentum) der Förderhöchstbeitrag von 100.000 auf 75.000 Euro 
begrenzt. Auch die Zinsbindung für 15 Jahre entfällt ab dem 1. Juli 2011.

Wenige Ansprechpartner, eine schnel-
le Montage Vorort und gut kalkulier-
bare Gesamtbauzeiten sind bei der 
Dachaufstockung oder einem Anbau 
enorm wichtig. All diese Bedingun-
gen erfüllt der Baustoff Holz. Wir als 
erfahrener Zimmerei-Betrieb können 
die wesentlichen Leistungen einer 
Aufstockung in Holzbauart ausfüh-
ren. Für die restlichen Gewerke, wie 
sanitäre Anlagen, Malerarbeiten und 
Fliesenverlegung können wir Ihnen 
bestens qualifi zierte Betriebe vermit-
teln. Auch die umfangreiche Bauab-
laufplanung und Baustellenkoordina-
tion führen wir gewissenhaft und zur 
vollsten Zufriedenheit unserer Kun-
den durch.

Sie sind interessiert an einer Erweite-
rung Ihres Gebäudes? Kommen Sie zu 
uns! Gerne beraten wir Sie und ent-
wickeln gemeinsam mit Ihnen eine 
maßgeschneiderte Lösung. 

1. HOLZ IST VIELFÄLTIG 
EINSETZBAR

Sie benötigen nur ein und den-
selben Werkstoff für alle tra-
genden Bauteile (Wände, Decke, 
Dach) und erreichen damit sogar 
die besten Dämmwerte. Darüber 
hinaus lassen sich alle Bauteile 
bequem planen und vorfertigen.

2. ALLES AUS EINER HAND

Für das Dach sind wir als Zim-
merer ohnehin zuständig, umso 
praktischer für einen reibungs-
losen Bauverlauf, wenn der 
Großteil aller Handwerksleis-
tungen ebenfalls von uns aus-
geführt werden kann. Dadurch 
sparen Sie nicht nur Zeit, son-
dern auch Kosten. Die Abstim-
mung zwischen verschiedenen 
Gewerken entfällt.

3. ARCHITEKTONISCHER 
SPIELRAUM

Im Gegensatz zum Mauer-
werksbau haben Sie mit Holz 
eine riesige Auswahl an Gestal-
tungsmöglichkeiten. Sie können 
z. B. innen die natürliche Struktur 
des Baustoffs hervorheben und 
Ihrem Haus von außen mit einer 
robusten vorgehängten Fassade 
ein modernes Aussehen verleihen 
(s. auch S. 4-5).

4. SAUBERE UND UNKOM-
PLIZIERTE BAUWEISE

Für die sichere Montage der 
einzelnen Bauteile genügt ein 
leichtes Fassadengerüst, ein 
teurer Baustellenkran ist dafür 
nicht notwendig. Abstell- oder 
Lagerfl ächen werden kaum be-
nötigt, so beeinträchtigen keine 
Steinhaufen und Sandberge über 
Wochen Ihren Garten und die 
umliegende Nutzfl äche.  

5. ZUVERLÄSSIGE BAUAB-
WICKLUNG

Auch bei Regenwetter kann Ihr 
neues Stockwerk oder der An-
bau innerhalb eines Tages hoch-
gezogen werden. Die Bauteile 
sind auf Maß in der Werkstatt 
vorgefertigt. Dazu kommt, dass 
anders als bei gemauerten Wän-
den bei einer Holzkonstruktion 
kein langwieriges Trocknen und 
Lüften der aufgestellten Wände 
und Räume nötig ist. 

6. ECHTER PLATZGEWINN

Obwohl Holzwandkonstruktionen 
besser dämmen, sind sie sogar 
schmaler als gemauerte Wände. 
Das bedeutet, dass Sie gegen-
über einem Mauerwerksbau 
etwa 10% an Wohnfl äche gewin-
nen.

7. GESUNDES KLIMA

Holz lebt und atmet, deshalb sorgt 
es für ein angenehmes Raumkli-
ma in Ihren vier Wänden. Auch 
die Gefahr der Schimmelbildung 
ist mit einer Holzkonstruktion 
gering. Denn die Entstehung von 
Kondenswasser, welches sich an 
Wärmebrücken aus Stahl- oder 
Betonträgern sammeln kann, ist 
bei der Holzrahmenbauweise aus-
geschlossen.

DER HOLZRAHMENBAU
DIE IDEALE BAUART ZUR GEBÄUDEERWEITERUNG

Nur 1% 
effektiver 

Jahreszins
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MODERNE GEBÄUDETECHNIK IST GRÜN! 
RÜSTEN SIE IHR HAUS NACHHALTIG UM

I hr Haus ist nicht mehr das Neueste, aber der Zuschnitt der 
Räume passt noch immer? Ein paar kleine Mängel hat es 
schon, hier und da zieht es und die Energiekosten sind auch 

verhältnismäßig hoch? Was also tun? 

DIE LÖSUNG: Machen Sie Ihr Haus zu Ihrem Projekt und moder-
nisieren Sie es mit Konzept.

Natürlich kann man in einem alten Haus wohnen und selbstver-
ständlich kann man in technische Komponenten wie Solar und 
Heizung investieren. Unter Moderniserung verstehen wir aber et-
was anderes! Betrachten Sie Ihr Haus als komplexe Einheit: Das 
Gebäude selbst, in seiner ggf. veränderten Nutzung, die bauliche 
Hülle und die technische Ausrüstung. Erst wenn feststeht, welche 
Anforderungen für die Nutzungen der kommenden 20 Jahre er-
füllt werden sollen, kann die Reihenfolge einer Modernisierung 
festgelegt werden. 

ES GILT: Erst die Nutzung des Gebäudes festlegen, dann die Ge-
bäudehülle modernisieren und parallel oder zum Schluss die 
technische Ausrüstung erneuern. 

DIE MODERNE GEBÄUDETECHNIK WIRD IN UNSERER 
PLANUNG BERÜCKSICHTIGT

Es macht wenig Sinn, hochmoderne Fenster einzusetzen, aber 
eine unzureichende Dachdämmung einzubauen. Oder in eine 
aufwendige Heiztechnik zu investieren, aber die typischen Wär-
mebrücken unbearbeitet zu lassen. Egal für welchen Dämmstan-
dard Sie sich entscheiden, alle Komponenten der Gebäudemoder-
nisierung werden auf den gewünschten neuen Dämmstandard 
angepasst. Dabei ist es nicht entscheidend, ob Sie alles in nur 
einer Maßnahme durchführen oder in mehreren Schritten. Am 
Ende der Modernisierung haben Sie mit unserer Planung ein 
abgestimmtes Gebäudekonzept umgesetzt. Entscheidend ist die 
Wahl der für Sie richtigen Technik. Wir wollen Ihnen verschiede-
ne Möglichkeiten vorstellen.

REGENERATIVE ENERGIETRÄGER:

Strom und fossile Brennstoffe, wie z. B. Heizöl werden immer teu-
rer. Wenn Sie auf alternative Energien umrüsten, tun Sie nicht 
nur Ihrer Haushaltskasse etwas Gutes, auch die Umwelt wird sich 
freuen. Außerdem wird der Umbau in vielen Fällen staatlich sub-
ventioniert. Eine Photovoltaikanlage auf dem Dach zur Strom-

WELCHEN STANDARD WOLLEN SIE ERREICHEN?

100 % 
So bezeichnen wir den Standard, der beim Neubau nach 
EnEV 2009 mindestens erreicht werden muss.

140 %
Muss bei der Altbaumodernisierung erreicht werden, dies ist 
der Neubaustandard von 1995.

85 % / 70 % / 55 % / 40 %
Sind die modernen Standards, die in naher Zukunft gefordert 
werden. 

WANN WURDE IHR HAUS GEBAUT UND WELCHES IST IHR MODERNISIERUNGSZIEL? 
Mit dem „Energiepfad“ bringen wir Übersicht in Ihre Entscheidungsfi ndung. Über die aktuellen KfW-Fördermittel informieren wir Sie gleich mit.

Strom, Licht und Heizungswärme gehören. Auch die Fern-Pro-
grammierung detaillierter Funktionen, wie die Steuerung elek-
trischer Rollläden, Dachfenster, Alarmanlagen usw. ist möglich. 
So können Sie sogar unterwegs auf Wunsch Ihre Sauna per SMS 
vorheizen. 

AUF DIE DÄMMUNG KOMMT’S AN!

Wenn Ihr Haus nicht entsprechend gedämmt ist, nützt Ihnen 
auch die effi zienteste Heizanlage nichts. Die Wände bleiben 
dennoch kalt! Die Mitarbeiter unserer Zimmerei verfügen 
über das entsprechende Know-how, die Gebäudehülle Ihres 
Hauses (Wände, Dach, Fenster, Fußboden) abzudichten und 
so Energieverluste in Zukunft deutlich zu verringern. Die 
Wandoberfl ächen sind deutlich wärmer, weil viel weniger 
Energie durch die neue Dämmung ab-
fl ießt. Die neue Heizungsanlage kann 
so kleiner ausfallen und mit einer viel 
geringeren Vorlauftemperatur arbei-
ten. Die Staubbelastung verringert 
sich so in den Räumen.

Wir arbeiten mit bestens qua-
lifi zierten Partnerbetrieben 
zusammen. Gerne vermitteln 
wir Ihnen einen zuverläs-
sigen Ansprechpartner 
für die Modernisierung 
Ihrer Heizungs- und 
Gebäudetechnik.

gewinnung verschafft Ihnen noch einen Extra-Bonus. Denn die 
Bundesregierung hat die Netzbetreiber verpfl ichtet, Ihnen in den 
ersten 20 Jahren ins Netz eingespeisten Solarstrom „abzukaufen“.

Zur zusätzlichen Energiegewinnung für Heizungswärme und 
Warmwasserzubereitung empfi ehlt sich der Einbau einer ther-
mischen Solaranlage, denn die Sonne schickt Ihnen keine Rech-
nung. Im Zuge der Planung wird ein geeigneter Ort zur Montage 
der etwa 4 bis 6m2 großen Kollektoren festgelegt.

Die Wärmepumpentechnik ist 
ebenfalls eine äußerst ökologi-
sche Art der Energiegewinnung. 
Denn ca. 75 % der zum Heizen 
erforderlichen Energie bezieht 
die Wärmepumpe aus der Um-
welt. Drei Varianten stehen zur 
Auswahl: Erdreich, Grundwas-
ser, Luft – je nachdem, welche 
für Ihr Grundstück am besten 
geeignet ist. Die restlichen 25 % 

müssen mittels einer anderen Energiequelle zugeführt werden. 
Ebenso wird eine Stromzufuhr als Antriebsenergie für den Ver-
dichter der Wärmepumpe benötigt. Doch im Vergleich zu kon-
ventioneller Wärmeerzeugung senken Sie Ihre Betriebskosten um 
stattliche 40 %.

MEHR KOMFORT FÜR IHR HEIM

Ein absoluter Mehrgewinn, 
wenn es um die Behaglichkeit 
in den eigenen vier Wänden 
geht, ist eine Fußbodenheizung. 
Sollten Sie Ihre Bodenbeläge oh-
nehin erneuern lassen wollen, 
dann machen Sie am besten Nä-
gel mit Köpfen. Gönnen Sie sich 
den Wohlfühlkomfort, auch im 
tiefsten Winter barfuß durchs 
Haus laufen zu können. Strah-
lungswärme, erzeugt durch Fußboden- und Wandheizungen, ver-
hindert Luftumwälzungen und sorgt für warme Oberfl ächentem-
peraturen. Gleichzeitig ist diese Heiztechnik sehr effi zient und 
harmoniert gut mit einer Solarheizung und/oder Wärmepumpe. 

Wer sein Eigenheim nicht regelmäßig lüftet, hat schnell dicke 
Luft zu Hause und sorgt im schlimmsten Fall auch noch für 
Schimmelbildung. Hilfreich und meist auch notwendig ist eine 
mechanische Lüftungsanlage, die vollautomatisch und konstant 
für Frischluft in allen Räumen sorgt. Weiterer Vorteil: Die Ener-
gieverluste sind bei einer Wärmerückgewinnungsanlage viel ge-
ringer als bei der üblichen Fensterlüftung. Natürlich dürfen die 
Fenster auch weiterhin geöffnet werden, dann stellen Sie die An-
lage einfach aus.

Moderne Gebäudetechnik wird heutzutage über ein einziges zen-
trales Gerät im Haus gesteuert. Verschiedene BUS-Systeme sind 
dafür auf dem Markt erhältlich, doch der Kerngedanke aller Gerä-
te ist der Gleiche: Ihren Wohnsitz in ein „intelligentes Haus“ zu 
verwandeln. Das computergestützte System speichert ganz nach 
Bedarf die Lebensgewohnheiten der Bewohner und setzt dem-
entsprechend die Energieversorgung um, zu der hauptsächlich 

 
©

 iS
to

ck
ph

ot
o/

Th
in

ks
to

ck

 
©

 iS
to

ck
ph

ot
o/

Th
in

ks
to

ck

 
©

 iS
to

ck
ph

ot
o/

Th
in

ks
to

ck



 
©

 IT
 S

to
ck

/T
hi

nk
st

oc
k

Fassadenbekleidung in vielen 
Varianten als Wetterschutz

Traglattung und Luft- 
und Trennschicht

Unterdeckung als 
vollfl ächige Dämmebene

Tragkonstruktion: 
hier als Holzrahmenbau

Sockelputz mit 
feuchteresistenter 

Perimeterdämmung

Betonfundament 
oder Kellerdecke

dener Holzarten werden mineralische 
Werkstoffe, Kunststoffe oder auch Me-
talle verarbeitet. Es sind Tafeln, Plat-
ten, Schindeln oder brettartige Spe-
zialprofi le. Der Werkstoff oder eine 
zusätzliche Beschichtung können für 
eine quasi wartungsfreie Oberfl äche 
sorgen. Alle Materialien und Formate 
haben eines gemeinsam:

ROBUSTE FASSADEN SIND …

… mehrschichtig aufgebaut. Sie beste-
hen aus einer kompakten Dämmebe-
ne, die von einer Vordeckung trocken 
gehalten wird, der besonders wichti-
gen Luftschicht und einer beliebig ge-
staltete Fassadenbekleidung.

DA STECKT MEHR DAHINTER! 
HOLZ & CO: MULTIFUNKTIONALE FASSADENWERKSTOFFE

Holzfassaden haben ihren Ursprung in Gebieten mit besonders rauem 
Klima, z. B. in Küstengebieten oder im Gebirge. Denn die wichtigste 
Funktion einer Hausfassade ist in diesen Regionen der Schutz der Bau-
substanz vor Wind und Wetter. Die tragende und dämmende Rohbau-
wand soll trocken bleiben. Hierbei hat sich Holz über Jahrhunderte be-
währt und so die Nutzungsdauer von Gebäuden erstaunlich verlängert. 
Regionen wie Skandinavien, hier besonders die Westküste Norwegens, 
oder auch die deutsche Küste oder der Harz zeigen unzählige Beispiele. 
Aber nicht nur aufgrund der Witterungsbeständigkeit werden Holzfas-
saden in unseren gemäßigten Breitengraden immer beliebter.

D ie Leistungsansprüche an 
Fassaden sind im Laufe der 
Zeit erheblich gestiegen. 

Demzufolge haben sich Materialien 
und Techniken enorm weiterentwi-
ckelt, so dass Holzfassaden nicht 
nur als optimaler Witterungsschutz 
hervorstechen. Anforderungen wie
Schall-, Wärme-, Brand- und som-
merlicher Hitzeschutz werden auch 
erfüllt. Eine attraktive, beständige, 
pfl egeleichte und darüber hinaus 
noch multifunktionale Fassade 

trägt maßgeblich zum Werterhalt 
und sogar zur Wertsteigerung Ihres 
Hauses bei. Die Investition in eine 
Fassaden-Erneuerung beim Altbau ist 
deshalb absolut lohnend.

WAS IST HOLZ & CO?

Das Prinzip der robusten Holzfassade 
– sprich, vorgehängte hinterlüftete 
Fassade – lässt sich mit einer Vielzahl 
von Werkstoffen realisieren. Neben 
den speziellen Holzprofi len verschie-

EIN BLICK INS FASSADENINNERE

D as Dach Ihres Einfamilienhau-
ses hat schon ein paar Jahr-
zehnte auf dem Buckel: einige 

Ziegel sind lose, an manchen Stellen 
tropft es vielleicht durch? Abgesehen 
davon entspricht es längst nicht mehr 
dem neuesten Dämmstandard. Zeit 
also, das Dach zu sanieren. Aber in 
welchem Umfang?

MINIMALE LÖSUNG: 
MINIMALER NUTZEN

Grundsätzlich gilt: Vergleichen Sie 
in aller Ruhe die Leistungsangebote 
und Preise von Betrieben, die Dachsa-
nierungen anbieten. Aber sparen Sie 
nicht am falschen Ende. Die Minimal-
Lösung erfordert zwar die geringste 
Investition, dafür müssen Sie aber in 
Sachen Komfort und Energieeffi zienz 
erhebliche Abstriche machen. Gerne 
beraten wir Sie umfassend, damit Sie 
langfristig gesehen die richtige Ent-
scheidung mit Mehrfachnutzen treffen. 

VORTEIL 
„GANZJAHRES-DÄMMUNG“

Das Hauptziel einer Dachsanierung ist 
heutzutage häufi g eine energieeffi zi-
ente Wärmedämmung. Dass man mit 
einer speziellen Ganzjahres-Dämmung 
auch den Hitzeschutz im Sommer ver-
bessern und damit das Raumklima be-
sonders im Dachgeschoss wesentlich 
angenehmer gestalten kann, wissen 
viele Hausbesitzer nicht. Wesentliches 
Element dieser Konstruktion sind Holz-
faserdämmplatten, die auf den Spar-
ren mit einer Dicke von mindestens 
50 mm verlegt werden. Die wasserab-
weisenden Platten wirken multifunk-
tionell. Außerdem kann unplanmäßi-
ge Feuchtigkeit problemlos in großen 
Mengen austrocknen.

DÄCHER, DIE DAS GANZE JAHR 
FREUDE MACHEN
IM WINTER WARM, IM SOMMER KÜHL

FERTIGUNG EINES ZUKUNFTSTAUGLICHEN WÄRMESCHUTZES

Als vollfl ächige Dämmebene eignen sich die Platten hervorragend. Für 
eine perfekte Wärmedämmung wird der Hohlraum zwischen den Sparren 
vollständig gefüllt. Bereits bei der Montage stellen unsere Kunden die Wir-
kung deutlich fest.

SEHR ROBUST, WEIL WASSERABWEISEND & DIFFUSIONSOFFEN

Im Bestandsbau setzen wir besonders gern Holzfaserdämmplatten ein. 
Besonders wegen der Speicherfähigkeit und Diffusionsoffenheit ist dieses 
Material perfekt geeignet, um unplanmäßige Feuchte sicher abzuführen.

VERBESSERUNG DES SOMMERLICHEN HITZESCHUTZES

Befi nden sich bei Ihnen im Dachgeschoss die Schlafräume oder ein Ar-
beitszimmer? Dann ist für Sie der sommerliche Hitzeschutz wichtig. Holz-
faserdämmplatten verfügen über eine hohe Wärmespeicherfähigkeit. Die 
Sonnenhitze wird aufgenommen und abends wieder nach außen abgege-
ben. Es gibt für die Dachkonstruktion keinen anderen Werkstoff, der ein so 
gutes Preis-Leistungsverhältnis hat.

VERBESSERUNG DES SCHALLSCHUTZES

Die Platten haben Nut und Feder und verbessern durch die besondere 
Plattenstruktur den Schallschutz der Gebäude-Außenhülle ganz deutlich. 
Sogar bei Gebäudesanierungen in Bereichen von Flughäfen werden die 
Holzfaserdämmplatten eingesetzt.

WERTSTEIGERUNG IHRES HAUSES

Für ein Haus, das die aktuelle Energieeinsparverordnung mehr als erfüllt, 
können Sie auch in Zukunft auf dem Immobilienmarkt einen wesentlich 
höheren Preis verlangen.

EFFEKTIVER NUTZEN EINER HOCHWERTIGEN 
DACHSANIERUNG MIT HOLZFASERDÄMMPLATTEN:
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Professionelle Fassadensysteme aus Holz sehen nicht nur gut aus, sie 
verfügen auch über einen hohen Nutzen-Faktor. Zusammengefasst 
bedeutet das:

Qualitativ bester Witterungsschutz 
  Langlebigkeit des Gebäudes 

Höhere Wärmedämmung, bis Passivhausstandard 
  größere Energieeinsparung

Stärkerer Schallschutz    mehr Entfaltungsmöglichkeiten 
im Haus sowie Minimierung von Störfaktoren innen und außen

Problemloser Ausgleich von Unebenheiten im Mauerwerk  
  weniger Bauaufwand

Besserer sommerlicher Hitzeschutz 
  angenehmes Wohnklima das ganze Jahr
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Ein weiterer Vorteil: Mängel am Mau-
erwerk können mit einer Holzverklei-
dung langlebig ausgebessert werden, 
ohne die gesamte Bausubstanz erneu-
ern zu müssen. Im Vergleich kann 
Ihnen eine „Holz & Co“-Fassade eine 
ganze Reihe von technischen Vortei-
len bieten. Hauptgrund, sich für diese 
Art von Fassade zu entscheiden, ist für 
viele unserer Kunden aber die indivi-
duelle Gestaltung.

VOLLHOLZ FÜR NATURVER-
BUNDENE „SCHWEDENLIEB-
HABER“

Wer die Holz-Optik mag, dem eröffnet 
eine Fassade aus speziellen Holzpro-
fi len eine große Gestaltungsvielfalt. 
Die Bretter können in Breite, Länge 

WARUM GELTEN DIESE FASSA-
DEN ALS BESONDERS ROBUST?

Im Gegensatz zu Verblendmauerwerk 
und Wärmedämmverbundsystem ist 
es hinter einer vorgehängten Fassade 
dauerhaft trocken Die Schichten aus 
Fassadenbekleidung, Luftschicht und 
Vordeckung schützen die Wärmedäm-
mung zuverlässig. Undichtigkeiten in 
der Bekleidung können den tragen-
den und dämmenden Wänden nichts 
anhaben.

und Profi lstärke variieren, wie auch 
in der horizontalen oder vertikalen 
Anordnung auf der Wand. Verspielte, 
aber auch puristische Varianten sind 
möglich. 

ALTERNATIVEN OHNE ENDE

Der Gestaltung sind keine Grenzen ge-
setzt. Mit Hilfe von Fotos fi nden wir in 
der Beratung aber schnell heraus, wel-
che Materialien Sie bevorzugen. Auch 
die Farbwahl richtet sich nach Ihren 
Vorlieben: hell oder gedeckt, farben-
froh oder zurückhaltend, puristisch 
oder akzentreich.

WDVS: PUTZ UND PREISWERT

Die wohl kostengünstigste Fassaden-
Variante ist die Putzfassade als Wärme-
dämmverbundsystem (WDVS). Allerdings 
sind die Möglichkeiten der individuel-
len Außengestaltung bei dieser Lösung 
sehr überschaubar. Lediglich Struktur 
und Farbe des Oberputzbelags stehen 
Ihnen zur Auswahl. Wir setzten das 
WDVS ein, allerdings aus den diffusions-
offenen Holzfaserdämmplatten. Speziell 
zugelassene Systeme bieten die erfor-
derlichen Garantien. Außerdem wird so 
der Einsatz von kunststoffbasierenden 
Hartschäumen vermieden.

VERBLENDMAUERWERK 
SPARSAM EINSETZEN

Auch aus Kostengründen wird der 
Verblender als Fassade nur geringfü-
gig verwendet. Teilfl ächen können al-
lerdings optisch sehr reizvoll sein und 
im Terrassen-Bereich kann mit dem 
Mauerwerk die Tagessonne als Abend-
wärme gespeichert werden.

RAFFINIERTES PLATTENSYSTEM

Individualisten kommen mit einer 
vorgehängten, hinterlüfteten Fassade 
(VHF) voll auf Ihre Kosten. Hier können 
Sie sich gestalterisch austoben und er-
reichen auch noch die höchste Funk-
tionssicherheit und Dauerhaftigkeit. 
Denn hier schützen ganze drei Sicher-
heitsebenen vor anfallender Feuchte. 
Auch in Sachen Dämmung erfüllt die 
VHF höchste Ansprüche. So können Sie 
einen Altbau mit einer vorgehängten 
Holzfassade sogar auf den Stand ei-
nes Niedrig-Energie oder Passiv-
hauses bringen. 

Wenn Sie die Modernisierung Ihres 
Daches planen, ist es clever, auch 
die Architektur im Dachgeschoss 
zu überdenken. Denn jetzt ist die bes-
te Gelegenheit, etwaige Veränderun-
gen vorzunehmen. Gerne unterstüt-
zen wir Sie bei der Planung. Durch 
den zusätzlichen Einbau von Dachfl ä-
chenfenstern oder Giebelverglasun-
gen erhalten die Räume eine völlig 
andere Wirkung. Es ist angenehm, 
sich in hellen Räumen aufzuhalten. 
Besonders wichtig ist dies bei Arbeits-
zimmern. 

Oder wie wäre es mit einem ruhigen, 
helleren Lesezimmer im Dachgeschoss? 
Ebenso steigern Gauben mit Wandfens-
tern den Wohnkomfort: Sie schaffen 
mehr Raum, bieten durch einen idea-
len Sonneneinstrahlwinkel einen opti-
malen Hitzeschutz, ermöglichen einen 
schönen Ausblick und vermeiden stö-
rende Niederschlagsgeräusche. Wichtig 
ist allerdings immer, die süd-/ost-/west-
lich ausgerichteten Fenster außenseitig 
zu verschatten. Sonst nützt Ihnen auch 
eine „Ganzjahres-Dämmung“ nur wenig 
(s. Tabelle rechts).  

AUSSENLIEGENDER SONNENSCHUTZ

Drehbare Lamellen, hinterlüftet: 0,25

Jalousien und Stoffe mit geringer Transparenz: 0,25

Rolläden, Fenster- und Schiebeläden: 0,30

Jalousien allgemein: 0,40

Markisen, oben und seitlich ventiliert: 0,40

Markisen, allgemein: 0,50

Vordächer, Loggien, Balkone, feststehende Lamellen: 0,50

INNENLIEGENDER SONNENSCHUTZ

Weiß oder refl ektierende Oberfl äche: 0,75

Helle Farben oder geringe Transparenz: 0,80

Dunkle Farben oder höhere Transparenz: 0,90

Kein Sonnenschutz: 1,00

*Angegeben sind die Abminderungsfaktoren für den Sonneneintragwert nach DIN 4108

DER RICHTIGE SONNENSCHUTZ
FÜR IHRE FENSTER*

MIT DER UNTERDECKUNG VON HOLZFASERDÄMM-
PLATTEN ERZIELEN SIE BESTE DÄMMWERTE.
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Der Beruf des Zimmermanns gehört zu 
den vielseitigsten Handwerksberufen, die 
es gibt. Denn zum einen schöpft man aus 
dem Erfahrungsschatz einer jahrhunder-
tealten Tradition, zum anderen fl ießt im-
mer mehr Hightech-Wissen in das span-
nende und breite Arbeitsfeld ein. 

D urch die Praktika, die wir anbieten, 
bekommt der Zimmererlehrling in 
spe klare Vorstellungen von diesem 

besonderen Beruf. Niemand möchte die 
„Katze im Sack kaufen“, wir auch nicht. Der 
Zimmermann arbeitet immer im Team und 
deshalb sollte auch die Chemie zwischen 
den Kollegen stimmen.

Die Lust auf den Beruf des Zimmermanns 
hat uns hier in unserem Betrieb zusam-
mengeführt. Dabei ist es unerheblich, wo-
her jemand stammt, denn diesen Beruf gibt 
es auf der ganzen Welt und in allen Kultu-
ren. 

Besonders wichtig ist uns der Umgang mit 
unseren Kunden. Oft arbeiten wir in dessen 
Zuhause, z. B. wenn es um das Bauen im 
Bestand geht. Respekt vor dem Eigentum 
wird daher groß geschrieben und Vertrau-
en ist unerlässlich. Die meisten unserer 
Mitarbeiter haben wir selbst ausgebildet. 
So können wir unser gutes Betriebsklima 
sichern. Denn schließlich verbringen wir 
sehr viel Zeit miteinander.

LUST AUF HOLZ, 
LUST AUF TEAMARBEIT, 
LUST, EIN FACHMANN ZU WERDEN?

Vielleicht ist der Beruf des Zimmermanns 
in unserem Familienbetrieb dann genau das 
Richtige. Oder wollen Sie / willst Du zu dem 
Drittel an Lehrlingen gehören, die die Zim-
mererausbildung als Sprungbrett nutzen? 
Hier nur ein paar Beispiele:

 ALS POLIER, der die Verantwortung für  
 unsere großen/komplizierten Baumaß- 
 nahmen trägt?

 ALS MEISTER, der in der Arbeitsvorbe-
 reitung und Bauleitung fi t ist?

 ALS INGENIEUR, der die Berechnung 
 von Gebäuden studiert hat?

 ALS ARCHITEKT, der für Entwurf und 
 Gestaltung der Gebäude Verantwortung 
 übernimmt?

Dann gibt es den Einen oder Anderen, der 
heute sogar einen eigenen Zimmereibe-
trieb führt. Für alle gilt gleichermaßen: 
Spaß am Beruf ist wichtig, um mit sich 
selbst zufrieden zu sein und um auch den 
Kunden Besonderes zu bieten.

Wer hier auf den Geschmack gekommen 
ist, kann sich gerne bei uns melden und 
ein erstes Schnupperpraktikum in unserem 
Betrieb absolvieren. Unsere Kontaktdaten 
befi nden sich im Impressum  
auf der Rückseite. 

Handwerkliches Geschick und eine Affi nität zum 
Baustoff Holz sollten schon vorhanden sein. Den 
korrekten Umgang mit den Maschinen lernt man 
in der Ausbildung.

Tragwerke aus Holz machen einen hohen An-
teil der Arbeitsaufträge aus. Deshalb ist nicht 
nur körperliche Belastbarkeit als Zimmerer 
gefragt, sondern auch Schwindelfreiheit.

Wer Zimmerer werden will, darf sich nicht vor 
Mathe fürchten. Denn Kopfrechnen, räumli-
che Vorstellungskraft und das Lesen von Bau-
plänen gehören zum Arbeitsalltag dazu.

Nicht nur die Absprachen unter den Kollegen 
müssen stimmen, auch die Kunden sollen bes-
tens betreut werden. Etwas Kommunikations-
Talent kann deshalb nicht schaden. 

Genaue Vorplanung mit Hilfe moderner Com-
putersysteme ermöglicht z. B. die Vorfertigung 
von Holzrahmen für das gesamte Gebäude. Mit 
Kran, Stapler und LKW stehen uns alle notwen-
digen Hilfsmittel zum Transport zur Verfügung.

NUR WAS FÜR ECHTE KERLE?

Von wegen! Immer mehr Frauen inter-
essieren sich für den Beruf des Zimmer-
manns und stehen dort einwandfrei „ihren 
Mann“.

ist, kann sich gerne bei uns melden und 
ein erstes Schnupperpraktikum in unserem 
Betrieb absolvieren. Unsere Kontaktdaten 

Das Richtfest ist eine schöne 
Tradition, die wir auf besonde-
re Art zelebrieren. Der Rohbau 
steht – wenn das kein Anlass 
zum Feiern ist!
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Tradition, die wir auf besonde-
re Art zelebrieren. Der Rohbau 
steht – wenn das kein Anlass 
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TRAUMBERUF ZIMMERMANN 
MIT LEIB UND SEELE AUF DEM HOLZWEG

Wussten Sie, dass sich die Naturverbunden-
heit der Zimmerer auch in ihrer Fachsprache 
niederschlägt? Hier eine kleine Auswahl:

ZAPFEN: eine klassische Holzverbindung, bei 
welcher der mittlere Teil eines Kopfstückes an 
einem Balken bestehen bleibt, während seit-
lich jeweils ein Rechteck ausgeklinkt ist (Bild 
links).

GEISSFUSS: Eine Holzverbindung, z. B. am An-
schluss einer Strebe; auch: anderes Wort für 
Nageleisen.

KLEINES 
ZIMMERMEISTER-
LEXIKON

 
©

 iS
to

ck
ph

ot
o/

Th
in

ks
to

ck

 
©

 iS
to

ck
ph

ot
o/

Th
in

ks
to

ck



 
©

 G
oo

ds
ho

ot
/T

hi
nk

st
oc

k

 
©

 G
oo

ds
ho

ot
/T

hi
nk

st
oc

k

 
©

 J
up

ite
ri

m
ag

es
/T

hi
nk

st
oc

k

07

DACHAUSBAU-SERIE TEIL V 
MEDIEN/ARBEITEN/ATELIER

Im Dachgeschoss sind zwei gleich große Zimmer 
vorhanden, der Grundriss ist symmetrisch aufge-
baut. Dazwischen liegt ein Badezimmer, welches 
durch ein Dachfl ächenfenster belichtet wird. Mit 
einigen Umbaumaßnahmen kann aus den Räumen 
noch mehr herausgeholt werden.

NeueRäume – Die Zimmermeister-Zeitung / Ausgabe 2011/12
Teil 1 Teil 2 Teil 3 Teil 4 Teil 5 
Altes Dach,  Der Haus- Das Bad Der Gäste- Medien,
neue Räume eingang  bereich Arbeiten 
    Atelier

  VORHER (GRUNDRISS: 8,0 x 10,0 m)   NACHHER

Die ehemaligen Kinderzimmer sind zu einem groß-
fl ächigen Freizeit- oder Arbeitszimmer sowie einem 
geräumigen Gästebereich auf der anderen Seite 
umfunktioniert worden. Das Besondere: Eine neu 
errichtete Gaube sorgt für mehr Platz und freund-
liches Tageslicht – auch im Badezimmer.

  VORHER (GRUNDRISS: 10,0 x 12,0 m)

Ganze vier Zimmer stehen den Bewohnern hier für 
das Ausleben persönlicher Hobbys oder zur Schaf-
fung eines Arbeitszimmers zur freien Verfügung. 
Wie soll man die große Fläche nur am sinnvollsten 
aufteilen?

  NACHHER

Arbeit und Erholung perfekt kombiniert: Eine Wand 
wurde entfernt, eine weitere versetzt. So entstehen 
ein großzügiger Arbeitsraum sowie ein wohnliches 
Gästezimmer. Das alte Bad ist einer Sauna gewi-
chen, das kleinste Zimmer wurde in ein frisch sa-
niertes Badezimmer verwandelt.

BEISPIEL 1

BEISPIEL 2

N un, wo die Kinder ihren eigenen Weg 
gehen, können Sie sich ohne schlech-
tes Gewissen wieder Ihren vernachläs-

sigten Hobbys widmen oder sich neue suchen. 
Platz dazu ist im obersten Stockwerk reichlich 
vorhanden. Wie wäre es mit einer eigenen Bib-
liothek mit gemütlicher Leseecke für Schlecht-
Wetter-Tage? Oder einem Atelier zur kreativen 
Entfaltung? Unser Tipp: Setzen Sie bodentiefe 
Fenster in den Dachgiebel ein. So können Sie das 
natürliche Tageslicht optimal zum Zeichnen, 
Malen, Schneidern oder Schreiben nutzen und 
haben gleichzeitig einen freien Blick ins Grüne.

Wer ein eigenes Unternehmen gründen will 
oder in Zukunft lieber von zu Hause aus arbei-
ten möchte, für den empfi ehlt sich ebenso ein 
komfortables Arbeitszimmer unter dem Dach. 
Hier haben Sie Ihre Ruhe, können sich konzen-
trieren und sind trotzdem dicht bei der Familie. 
Sollten Sie als Selbstständiger häufi g Kunden-
besuch erwarten, ist ein separater Hauseingang 

sinnvoll. So sind 
Wohn- und Arbeits-
bereich eng mit-
einander verbun-
den, für Besucher 
jedoch klar vonein-
ander getrennt.

Oder haben Sie be-
schlossen, mehr für 
Ihre Gesundheit zu 
tun? Dann richten 
Sie doch Ihr priva-

Wer sagt eigentlich, dass man nicht noch einmal etwas ganz Neues anfangen kann, wenn 
die Kinder aus dem Haus sind oder man den verdienten Ruhestand erreicht hat? Denn das 
Wort „Ruhestand“ sollte auf keinen Fall mit „Stillstand“ verwechselt werden! Machen Sie 
aus ungenutzten Räumen im Dachgeschoss einen großzügigen Hobbyraum oder wagen Sie 
den Sprung in die berufl iche Selbstständigkeit – mit eigenem Arbeitszimmer. Es gibt viele 
Möglichkeiten. Hier einige Vorschläge und wertvolle Tipps, die Sie bei Umbauten im Dach-
geschoss beachten sollten.

Jedes Land pfl egt einen anderen Umgang mit Immobilien. In den USA beispielsweise wird ein Haus ganz nach Bedarf ver- und gekauft, im 
Durchschnitt nach 10 Jahren. In Deutschland ist das anders. Häuser bleiben oft über mehrere Generationen im Familienbesitz, vorausge-
setzt der geografi sche Standort entspricht dauerhaft der Lebenssituation. Aber nicht nur die Bewohnerzahl variiert im Laufe der Jahre, auch 
Zeitgeist und persönliche Interessen verändern sich, besonders wenn ein Generationenwechsel stattfi ndet. Wie wandelbar ein klassisches 
Einfamilienhaus sein kann, zeigt unsere neue Serie „Ein Haus voller Leben“ ab der nächsten Ausgabe.

tes Fitnessstudio ein – mit meditativem Blick 
von hoch oben ins Grüne. Und wenn Ihr Motto 
lautet: „Ganz oder gar nicht!“, dann lassen Sie 
sich zusätzlich eine Sauna und ein geräumiges 
Badezimmer im Dachgeschoss installieren. Ein 
Gästezimmer kann hier bei Bedarf auch als Ru-
heraum nach dem Saunagang verwendet wer-
den. So erhält Ihre obere Etage viele neue nützli-
che Möglichkeiten.

Manch einer relaxt aber lieber bei einem guten 
Film oder bei lauter Musik. Doch davon muss 
nicht jeder in der Familie begeistert sein. Wenn 
Sie also beschließen, ein Musikzimmer oder ei-
nen Multimedia-Raum einzurichten, achten Sie 
unbedingt auf eine hochwertige Dämmung und 
Schallisolierung – die Basis für lang anhaltende 
Freude und den Hausfrieden. Ebenso wichtig: 
die Stromanschlüsse. Sollten Sie die Dämmung 
im Zuge des Umbaus komplett erneuern wollen, 
dann verlegen Sie im Anschluss auch neue Steck-
dosen. Überlegen Sie sich vorher, wo Schreib-
tisch mit PC, Stereoanlage, Fernseher und Boxen 
stehen sollen, damit ausreichend Stromzugänge 
vorhanden sind.

Wie auch immer Sie Ihre Arbeits- oder Freizeit 
im Dachgeschoss nutzen wollen, überprüfen 
Sie in jedem Fall die Qualität Ihrer momenta-
nen Dämmung. Denn schließlich kommt es 
nicht nur darauf an, im Winter warme Füße zu 
haben, auch der Hitzeschutz im Sommer soll-
te gewährleistet sein (s. auch S. 4/5). Lassen Sie 
sich von uns beraten! Wir fi nden für Sie die pas-
sende Lösung. 

NEUE SERIE AB 2012: EIN HAUS VOLLER LEBEN
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FRÜHJAHRSAUSGABE 2012 – NEUE SERIE:
EIN HAUS VOLLER LEBEN
INDIVIDUELLE AN- & UMBAUMASSNAHMEN 
AUS HOLZ
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UNSERE PARTNER

MITARBEITERPORTRÄT

hier mein Versuch eines Selbstpor-
träts. Nach 30 Jahren als Zimmer-
mann hat man so einige Höhen 
und auch Tiefen in der Baubranche 
und anderen Betrieben erlebt. 

Ich begann meine Lehre 1981 mit 
dem BGJ Bau, ein Pfl ichtjahr in Nie-
dersachsen für das Bau-Hauptge-
werbe. 1982–1984 war ich den Rest 
meiner Lehrzeit bei einem Zimme-
rei- und Baugeschäft aus Seevetal 
tätig. Nach bestandener Gesellen-
prüfung blieb ich noch ein Jahr als 
Geselle in meiner Lehrfi rma. Dann 
rief das Vaterland: 15 prägende 
Monate Wehrdienst bei der Marine 
standen vor mir. 

Anschließend, am 1.8.1987, der Ein-
stieg bei der Firma „Zimmerei und 
Sägerei Heinz Meyer“ in Garstedt. 
Es begannen sehr lehrreiche und 
erfolgreiche Jahre. Unser Meis-
ter und unser Polier formten und 
führten uns Junggesellen durch 
gute und arbeitsreiche Jahre. Dach-
stühle, Carports, Trockenbau und 
natürlich auch Altbausanierungen 
standen an der Tagesordnung. 

Hallo Zimmerleute und Holzfreunde,

Steildach

Visitenkarten_B-Team_RZ.FH10   Tue Jan 09 09:13:24 2007      Seite 1
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Wir wünschen viel Spaß und „Gut Schuss!“

Ihr zuverlässiger Partner für Kies, Sand und Recyclingbaustoffe
Erdarbeiten

• Lieferung aller Sand- und Kiessorten/Mutterboden
• Annahme von Bauschutt, Asphalt, Beton
• Container
• Lieferung von Mineralgemischen

BAHNHOFSTRASSE 62 TELEFON 0 41 73 / 77 90
21441 GARSTEDT TELEFAX 0 41 73 / 89 60

� Einbauküchen
� Kundendienst
� Installation
� Verkauf

Am Berge 2 � 21376 Eyendorf
Tel. 0 41 72 / 61 66 � Fax 0 41 72 / 68 77

In den 90er Jahren bauten wir viele 
Fachwerkhäuser, auch über den Land-
kreis hinaus. Wir arbeiteten in Stade, 
Kiel, Potsdam, Schwerin und Wismar, 
um nur ein paar Orte zu nennen. Bei 
weiteren Anfahrten übernachteten 
mehrere Kollegen in Hotels oder Pri-
vatunterkünften, was sich auf das Ar-
beitsklima, so fi nde ich, sehr positiv 
auswirkte. 

1992 bekam unsere Firma dann ei-
nen jungen Meister dazu, Axel Stöck-
mann, der auch bei der Firma Meyer 
gelernt hatte. Er arbeitete mit Heinz 
Meyer zusammen und führte die Firma 
in neue Aufgabenbereiche, wie z. B. den 
Holzrahmenbau. Neue, interessante 
Aufgaben kamen auf uns zu. Baumate-
rialien, Folien, Verklebung und Däm-
mung wurden immer spezieller und 
wir hatten gut zu tun. 

Ende der 90er Jahre wollte ich mich 
dann noch einmal einer neuen beruf-
lichen Herausforderung stellen. Ich 
war seit 1990 verheiratet, hatte zwei 
Söhne, ein schönes Haus in Luhdorf 
gebaut und war seit 18 Jahren Zim-
mermann. Eine Spedition machte 

mir ein Angebot als Lagermeister und 
Lkw-Fahrer, das ich annahm. Eine 
neue Branche, andere Arbeitszeiten 
und neue Aufgaben. Aber mich störte, 
dass unter den Kollegen der Teamge-
danke fehlte. Nach nur einem Jahr 
zog es mich zurück zum Bau. In ei-
nem Baugeschäft fand ich als Zimmer-
mann und Polier eine neue Aufgabe. 
Doch leider gab die Firma die Zimme-
rei nach 5 Jahren auf. 

Ich musste mich nach einer neuen Ar-
beit umschauen – mit 46 Jahren wird 
es jetzt wohl allmählich „interessant“, 
dachte ich. Nun habe ich genug Le-
benserfahrungen gesammelt. Wollte 
wieder in einer Firma arbeiten, wo 
die Kollegen untereinander gut aus-
kommen und auch mit dem Chef ein 
Team bilden. 

Ich hatte Glück: Zwei Firmen hatten 
Interesse an meinen Fähigkeiten als 
Zimmermann. Aber mein Gefühl sag-
te mir, versuch’ noch einmal bei der 
Firma Meyer anzuklopfen. Und ich 
lag richtig! Axel Stöckmann und ich 
fanden schnell zusammen und so hat 
mich die Firma Meyer nun wieder. 

Seit dem ersten April 2011 bin ich wie-
der glücklich in Garstedt bei Meyer-
Holzbau im Einsatz und die Kollegen 
haben mich sehr gut aufgenommen. 
Es ist ein eingespieltes und junges 
Team. Man spürt Axel Stöckmanns 
Handschrift in der Firmenführung. 
Hier ziehen alle an einem Strang. 

Ich hoffe jetzt noch auf viele gemein-
same und erfolgreiche Jahre und viel 
Spaß an der Arbeit. Meine Lebenser-
fahrung hat mir gezeigt, dass es wich-
tig ist, sich in seinem Umfeld und 
unter seinen Kollegen wohlzufühlen. 

Das Materielle spielt nur eine klei-
ne Rolle im Leben. In diesem Sinne: 
„Der Zimmermann schafft schnell 
und froh“. 

Stefan Wieberneit

Stefan Wieberneit, 
Zimmermannsgeselle der 
Firma Meyer Holzbau
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